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jeinem Dienftedlen Heimo auf Bitte des Marfgrafen Arbo einen Landftrich zur Erbauung

einer Stadt ütberläßt, in welche ich die Bewohner bei einem Überfall durch die Mährer

flüchten fünnen, um darin Schuß zu finden. Damals wurde Hainburg größtentheils mit

Banfteinen von den Neften des zerftörten Carmuntums errichtet. Wom XV. bis zum

XV. Sahrhundert bildet diefe Grenzjtadt einen mit wechjelvollen Gejchiefen gegen die

Ungarn und Osmanen behaupteten Stampfplas.

Gleich unterhalb Hainburg erheben fich die Ruinen der alten Burg Nöttelftein;
fie ftammt aus dem XI. Sahrhumdert und war die Gentrale eines großen Gutsgebietes,

 

 

Hainburg an der Donaı.

deflen Herren jedoch die Handelsjchiffe auf dem Strom vielfach beläftigten. Nach wechjel-

vollen Schiefjalen fam die Burg mit Beginn des XVI. Jahrhunderts an die Grafen von

St. Georgen und Pöfing und wırde von einem derfelben, Grafen Peter, 1511, fchon in

demjelben Zuftande, in dem fie fich heute befindet, nämlich in Trümmern, großmithig den

Bürgern der Stadt Hainburg als Eigenthum überlafjen.

Längs der Hänge des Brauns-Berges befchreibt die Donau, dev Mündung der

March entgegeneilend, ein Knie nach Norden, um fich dann, an den Thebener Bergen

abjtogend, wieder nach Sidoften zu wenden. Hier bildet der Strom einige Ipärlich

bewaldete Injeln md, die Ebene verlaffend, tritt ex in den Durchbruch an der ungarischen

Örenze, der von dem Hundsheimer Berge und feinen fleinen Eollegen einerjeits, den us-

läufern der Karpathen anderjeits umftellt ift.


